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einem Tage erbaut worden. — Steter Tropfen höhlt den Stein. —
Tauben fliegen einem nieht gebraten in den Mund. — Wer viel
anfängt, endet wenig. — Wer zwei Hasen zugleieh hetzt, fängt
gar Leinen. — Zeit bringt Rosen. — Nit Harren und Roffen
Rat's mancher getroffen. — Unverhofft kommt oft. — Brieh die
Rosen, wann sie bluhen. — Jeder ilst leines Glückes Schmied. —
Wie man's treibt, so geht's. — Wie die Saat, so die Ernte. —

Wie die Zucht, so die Frucht.

13.

Denksprüche.

2.

1. Alles in der Welt läbt sich ertragen,
nur nicht eine Reihe von schönen Tagen.7

sage mir, mit vem du umgehlt, so sage ich dür, wer du bist;
weib ieh, womit du dich belchäftigst, so weiß ieh, was aus dir
werden kann.

114.

Deutschland.
4 Deutschland ist ein schönes Land, schön durch Natur und

ultur.
Nicht überreichlich, aber auch nicht zu kärglich hat die Natur

unser Land bedacht. Wenn sie uns mit den Nebeln, dem Schnee
UInd Froft eines langen Winters nicht verschonte, so gab sie uns
dagegen auch einen blütenreichen Frühling, fruchtreifsende Sommer
baime und eine klare, milde Herbstsonne. Der Übergang der
kallen Jahreszeit in die warme und dieser in jene ist kein schroffer,
sondern ein stufenweises Vor und Rückschreiten. Einige unfrucht
hare Striche abgerechnet, lohnt der Boden durch reichlichen Ertrag
die Mühe des Anbaus. Auf unübersehbaren Flächen wogen goldne
Ährenfelder im Winde, in fetten Niederungen gedeihen Futter
raner in Fülle, Wälder von Obstgärten wechseln mit wohl
gepflegten Gemüsegärten, und an den sonnigen Abhängen des
Rhein, Main- und Neckargaues gewährt die Rebe die edelste
Alsbeuten Auch der unterirdische Reichtum unseres Bodens
ist groß. Mächtige Lager von Steinkohlen liefern eine unerschöpf
liche Menge von Brennstoffen, zahlreiche Gesundbrunnen sprudeln
ihr heilkräftiges Wasser aus der Tiefe, reiche Erzgänge öffnen
ihre en dem Bergmann, der auch nach gehaltvollenSilberadern niht vergebens sucht. Noch sind der Edelhirsch und
das schlanke Reh in unsern Wäldern nicht ausgestorben, wenn


